
Christiane Ciados; Neue Erkenntnisse zum Tocapu-Symbolsystem

77

Abb. 7: Beispiel für eine Kopftro-
phäe (mit Helm) im Bildkontext. Sie
tritt in Verbindung mit der Darstel
lung eines Kriegers (Frontalgestalt)
auf. Kopftrophäen dienen in Bild
werken der südzentralen Anden ge
meinhin als Indikatoren für ein
Schlachtfeld. Atarco-Stil. Museo de

Arqueología Regional, Ica, Peru.

Abb. 8: Beispiele für Felidenköpfe
außerhalb des Bildkontextes und in

nerhalb eines Rahmens. Die ger
ahmten Felidenköpfe bilden ein
Musterband auf dem Gewand eines

Felidenwesens (sacrificer). Museo
Nacional de Antropología, Arqueo
logía y Historia del Peru, Lima.

Szenen in der Hand gehalten werden oder das Schlachtfeld im Hintergrund andeu
 ten, aus dem Bild genommen, in einen Rahmen gesetzt und aneinandergereiht (Abb.
7). Gleiches gilt für Köpfe von Fehden (Abb. 8) und für das von Menzel als „fleur-de-
lys“ bezeichnete Motiv (Menzel 1964) (Abb. 11).
Obgleich es bereits in der späten Nasca-Zeit der frühen Zwischenperiode Gefäße
mit aus dem Bildkontext isolierten Elementen gibt, ist die Entstehung des Tocapu-
Symbolsystems vermutlich erst in die Zeit des Mittleren Horizonts (550-900/1000 u.
Z.) zu datieren (Grube und Arellano Hoffmann 1998). Eine eingehende Sichtung
von Objekten der Wari- und Tiwanaku-Kultur lässt das Vorhandensein von Tocapus
bereits 800 Jahre vor den Inka vermuten. Eine extensive Nutzung dieses Notations
systems lässt sich vor allem für die Inka-Zeit (1475-1535 n. Chr.) nachweisen. Neben


